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Deutſchland Berlin Hofnachrichten; neuer Franzöſiſcher Ge⸗ 
ſaudter; Vorlage d. Kultusminiſters üb. Ablöſung d. Kirchen- u Schul⸗ 
Laſten; d. neue Grundſteuer; Finanzlage d. Stadt Verlin; Auswande⸗ 
rungs Angelegenheit); Stettin (ein Preuß. Schiff von Seeräubern über- 
fallen); tankfurt (aus d. Bundestage); Aus Kurheſſen (kirchl. Einfüh- 
rung d. Schullehrer). 

Oeſterre ich. Wien (Militairiſches; Neorganifation d Lotterie⸗ 
Weſens; d. Zuſtände in Montenegro; d. Türk. Finanzlage). 

Frankreich. Paris Proklamation d. Kaiſerthums; Aufenthalt 
ae zu Compiegne; Abd. el⸗Kader; Dekret zur Regulirung d Thron⸗ 
olge). 

Belgien. Brüſſel (Nachrichten aus Guatemala). 

Schweden u. Norwegen. Stockholm (Befinden d. Königs). 

Portugat. Liſſabon (Nefultat d. Wahlen). 

Locales. Poſen; Meſeritz 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Feuilleton Wer mit Gott iſt, mit dem iſt auch Gott. (Fortſ) 
Vermiſchtes. 

An eigen. 
—— — — 6 —‚2 

Berlin, den 29. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Großherzoglich Badeuſchen Direktor der 
Regierung des Seekreiſes zu Konſtanz, Fromherz, den Rothen Ad— 
lerorden zweiter Klaſſe; dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Oberſten und 
Commandeur des 3. Ulanen-Regiments, Erzherzog Karl Ludwig, Gra⸗ 
fen Vetter von der Lilie und dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Stabs⸗ 
arzt Dr. Boſſe zu St. Petersburg, den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe; dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hauptmann im 16. Jufante⸗ 
rieregiment, Prinz Emil von Heſſen, Ritter von Kamieniecki, dem 
Profeſſor der Geſchichte, Hein rich Scheu ba, genannt von Or- 
tenburg in Ofen und dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Titulaturrath u id 
Apotheker Rümler zu St. Petersburg, den Rothen Adler «Orden 
vierter Klaſſe; dem Salzwärter Thiem zu Strasburg in Weſtpreu⸗ 
ßen und dem Thürſteher und Kanzleidiener bei der Geſandtſchaft in 
Neapel, Schulz, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem berittenen 
Schutzmann Friedrich Wilhekm Wiegand zu Berlin, dem Nad⸗ 
lergeſellen Julius Barth zu Torgau, im Regierungs⸗Bezirk Mer⸗ 
ſeburg, und dem Schiffbauer⸗Geſellen Wilhelm Stein zu Nieder⸗ 
werth, im Kreiſe Koblenz, die Rettungs-Medaille am Bande zu 


verleihen. 


Der bisherige Privatdozent, Licentiat der Theologie Dr. Albrecht 
Ritſchl in Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der evange⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät der dortigen K. Univerſität ernannt; fo 
wie dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Köslin, Dr. Friedrich 
Heinrich Hennicke, das Prädikat „Profeſſor“ und dem ordentli⸗ 
chen Lehrer an derſelben Anftalt, Dr. Baumgardt, das Prädikat 
„Oberlehrer“ beigelegt worden. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Meckleuburg-Stre⸗ 

lit, it von Neu-Strelig hier angekommen. 
—|—— 
iſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 

3 rg — Bou-Maza hat ebenfalls vom Kai⸗ 
ſer die Freiheit erhalten, darf jedoch Frankreich nicht verlaſſen. 
Telegraphiſche Korreſponden: des Berl. Büreaus. 

Paris, den 27. Dezember. Der Kaiſer wird heute von Com⸗ 
piegne zurückerwartet. Ein Extrazug iſt auf der Eiſenbahn beſtellt. 
Morgen wird der päpſtliche Geſandte ſeine Creditive übergeben. Einem 
Gerüchte zufolge würde Bonnet, Erzbiſchof von Bordeaur, zum Uns 
terrichtsminiſter ernannt werden. 


Wer mit Gott iſt, mit dem iſt auch Gott. 
Eine Erzählung von Czajkowski. 
Aus dem Polnifchen überfegtvon K. A. Schoönke. 


(Fortſetzung aus Nr. 305.) 


Die Kriegsſchaaren ſetzten über den lithauiſchen Niemen, der Mosko⸗ 
wite wich und wich zurück, und ſie zogen und zogen vorwärts. Sie rie 
fen Litthauen zu den Waffen auf und hielten in Gedimin e Stadt kurze 
Raſt. Bei Mir maßen ſich die Lachiſchen Regimenter zuerſt mit dem 
Feinde und Lachiſche Regimenter zogen mit ihrem tapfern Führer an der 
Spitze zuerſt in Smolensk ein. Der Feldherr im grauen Ueberrock 
hinterließ dem Polenlande kein Andenken, er winkte nur mit der Hand 
zum Zeichen, vorwärts zu gehen, und die Schaaren ſchrien in verſchiedenen 
Sprachen: „Auf Moskau! Auf Moskau!“ a 

Vei Moſaisk, auf den Gefilden von Borodin ſtellte der Moskowite 
ſeine ganze Macht zum Kampfe auf. Der Feldherr im grauen Ueberrocke 
winkte zum Zeichen, daß geſiegt werden müſſe und die Schaaren ſchrien in 
verſchiedenen Sprachen: „Es lebe der Kaiſer!“ Die Gefilde von Boredin 
waren von den Hufen der Pferde zerſtampft, mit Leichen beſät, mit Blut 
begoſſen, und fie zogen weiter, indem fie riefen: „Auf Moskau! Auf 

oskau!“ 

Voran zog die Lachiſche Reiterei, die weißrothen Fahnen flatterten in 
der Luft; an den Uhlanenmügen wehten Federbüſche. Die Polniſchen 
Pferde gingen friſch und munter vorwärts und die Ühlanen ſangen Ukrai⸗ 
niſche Lieder. Vor dem erſten Regiment ritt eine kleine Schaar von Rei⸗ 
tern und ein junger Lieutenant auf rabenſchwarzem Pferde mit weißen 
Hinterfeſſeln führte fie, Um feine Schulter hing eine Koſakenburka und 
an dem Ühlauenrocke auf der Bruſt war ein blanes und ein rothes Band, 
augenſcheinliche Zeichen, daß er weder die Hände, noch das Leben geſchont 
Harte. Es war Iwan Sawyna, Erbherr des Dorfes Kukulan. Obgleich 
ſein Rößlein friſch, ſein Säbel ſcharf und feine Geſtalt ritterlich war, fo 
war doch ſeine Stirn bewölkt, ſein Herz traurig, ſeine Seele voll Bangig⸗ 
keit. War er darum ſo betrübten Sinnes, weil er nicht in ſolchem Staake 
war, wie Vohdanko Rozynski, wie Igor Zarudzki, welche in dieſen Län⸗ 
dern umherzogen im Kontuſch und Zupan, in weiten Reiterhoſen und in 
der Barankenczapka, während ſein Anzug kurz, eng und bunt wie das eines 
Stieglitzes war. O nein! — Oder betrübte er fih darüber, daß ihm no 
nicht Hauptmannsrang verliehen worden war? O nein! er ſehnt fi 
nach den ſchwarzen Augen, nach den blonden Haaren eines ukrainiſchen 
Mägdleins. Seit der Zeit, da er das Vaterhaus verließ, hatle er auch 
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Donnerſtag den 30. Dezember. 


Senats veränderte und durch den Kaiſer ſanktionirte Verfaſſung. 

Rangun, den 18. November. Ueberlandspoſt Vier Dam⸗ 
pfer nebſt mehreren kleinen Fahrzeugen und mit 1200 Mann gehen 
morgen unter General Godwin uach Pegu ab, welches am 30. Mai 
genommen, ſpäter jedoch verlaſſen worden war. Andere Abtheilungen 
ſind nach Prome detaſchirt. Die Birmanen haben neuerdings eine bes 
deutende Schlappe erlitten. 

Bombay, den 3. Dezember. Ueberlandspoſt. Ein Ge 
rücht will wiſſen, General Godwin werde wegen lauer Kriegführung 
in Birma zurückberufen werden. 

— — 


Deutſchland. 

C Berlin, den 28. Dezember. Des Königs Majeſtät kam heut 
Vormittag 9 Uhr von Charlottenburg nach Berlin und nahm im 
hieſigen Schloſſe den Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegen. Nach⸗ 
dem Se. Majeſtät noch mehre hohe Perſonen empfangen, kehrte Aller⸗ 
höchſtderſelbe nach Charlottenburg zurück, wo Nachmittags ein Diner 
ſtattfand, zu dem auch Herr v. Manteuffel geladen war. 

Wie es heißt, ſteht die Aboeruſung des Franzoͤſiſchen Geſandten 
v. Varennes zu erwarten. Als ſein Nachfolger wird bereits der Her⸗ 
zog Guiche genannt. Daß dieſer Geſandte nicht die Soiree beſucht 
hat, welche der Baron Budberg am Namensfeſte ſeines Kaiſers hier 
veranſtaltet, wiſſen Sie bereits. Neuerdings habe ich aber auch davon 
gebört, daß er auch nicht bei den Hoffeſten erſchienen iſt, welche während 
der Auweſenheit des Kaiſers von Oeſterreich ſtattfanden. Selbſt bei 
der Feſtvorſtellung im Theater fehlte Herr von Varennes. Ob derſelbe 
nicht geladen war, iſt mir unbekannt geblieben. 

Der Kultusminiſter v. Raumer hat eine Vorlage über die defini⸗ 
tive Ablöſung der auf Kirchen und Schulen ruhenden Laſten entworfen. 
Nach dem Ablöſungsgeſetz können die Reallaſten in Geldrenten umge⸗ 
wandelt werden, letztere bleiben aber vorläufig unablösbar, und find 
die Bedingungen, welche eine Ablöſung auch für dieſe ermöglichen 
werden, einem noch zu erlaſſenden Geſetze überwieſen. — Dieſe Vor⸗ 
lage hat nun aber nicht die Zuſtimmung des Staatsminiſteriums ers 
halten; Herr v. Raumer wird daher jetzt ihre Umarbeitung vornehmen 
laſſen und fpäter einen Geſetzentwurf vorlegen, der die Reallaſten, für 
die ſich der Landmann erklart haben ſoll, fortbeſtehen läßt. 

Nach dem Entwurfe des Geſetzes über die Veranlagung und Er⸗ 
hebung der Grundſteuer von den bisher befreiten und bevorzugten 
Grundſtücken, ſollen in den öftfichen Provinzen, wie der §. 2 ausdrück⸗ 
lich bemerkt, von der neuen Regulirung unberührt bleiben: die Ritter 
güter, fo wie die ehemals geistlichen und Stiftsgüter, nebſt den davon 
abgetrennten Grundſtücken ꝛc. in den der Schleſiſchen, Polniſchen, Her⸗ 
zoglich Warſchauiſchen und Weſtpreußiſchen Steuer-Verfaſſung unters 
liegenden Landestheilen, ſo weit die bezeichneten Güter und Grund⸗ 
ſtücke die geſetzliche, wenngleich nach anderen, als den für die bäuer⸗ 
lichen Grundſtücke angenommenen Grundſätzen veranlagte Grund- 
ſteuer wirklich entrichten. — Hiernach würde in der Provinz Poſen 
die Grundſteuer weſentlich unverändert bleiben und auch eine Ausglei⸗ 
chung zwiſchen den Rittergütern und den ſtädtiſchen und bäuerlichen 
Grundſtücken nicht ſtattfinden, wenngleich hier mancherlei Verſchieden⸗ 
heiten in der Höhe der Grundſteuer obwalten, insbeſondere da, wo 
auf veräußerte Domainen Grundſtücke neue Grundſteuer aufgelegt und 
diefe bedeutend höber iſt, als auf den adligen und bäuerlichen Gütern. 
Aus den dem Geſetzentwurfe beigefügten Tabellen ergiebt ſich, daß 
die Grundſtener im Preußiſchen Staate von I Pf. bis 9 Sgr. 5 Pf. 
pro Morgen ſchwankt. Die höchſten Beiträge werden im Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf, demnächſt in den Bezirken Cöln, Aachen, Coblenz, 
Minden mit durchſchnittlich 5 Sgr. 6 Pf. bis 6 Sgr. entrichtet. In 
der Provinz Schleſien ſchwankt die Steuer von 3 — 5 Sgr. 10 Pf.; 


nicht eine erfreuliche Nachricht erhalten. Seine Landsleute kamen herbei? 
gezogen und alle ſagſen: „Graf Bukariewicz führt beſtaͤndig nach dem 


weißen Herrenhofe; Fräulein Joſepha it ihm geneigt, nur der Vater 


widerſetzt ſich noch ihrer Vermählung.“ Raski hatte ein paarmal ge⸗ 
ſchrieben. Er ſchrieb, er werde Fräulein Roſalie heirathen, aber von 
Fräulein Joſepha kein Wort; ach, und daher kam ihm eine böfe Ahnung 


in den Sinn. Sawpna ſuchte ſich ſelbſt zu tröſten; vielleicht, ſagte er, hat 


ſie mich nicht vergeſſen, aber hier fuhr ihm ein anderer trüber Gedanke 
durch den Kopf: „ſie hat mich vergeſſen und nie geliebt.“ Auch er hätte 
fie vergeſſen mögen, und vergaß ſie nicht, hätte fie nicht lieben mögen, und 
liebte ke. Da rief einer der Getreuen: „Moskau!« Iwan ſah auf und 
es zeigte ſich ſeinem Blicke das weiße Moskau. Es erglänzten die drei⸗ 
kreuzigen Kuppeln der Kirchen, es erſchien der alte Kreml. Iwan dachte 
daran, wie dort einſt der litthauiſche Olgierd zu Oſtern mit den Litthauern 
und dem bunten Oſterei zum Czaar Dymiter ritt, wie er an den Mauern des 
Kreml Gedimins Lanze zerſchmetterte, und er ſing an, ein Liedchen über 
dieſen Gegenſtand zu ſingen, als auf einmal das Kommando erſcholl: 
„Doniſche Koſaken vor!“ Iwan ordnete feine Relter und ſprengte voran 
und raſch das Lachiſche Regiment hinter ihm her. Die Doniſchen ſchrien 
wie die Seeſchwalben, und ſchwenkten ſich wie die Seeſchwalben; es war 
ſchwer mit ihnen handgemein zu werden; denn jegliches Häuflein zerſtreute 
ſich augenblicklich, fo wie Irrlichter fliehen, wenn man fie verfolgt, und 
verfolgen, wenn man flieht. 

Ein Lachiſches Regiment hatte mit dem Doniſchen ein Scharmützel zu 
beſtehen, und im Rücken erdröhnte die Erde und die Luft erſchallte von 
tauſendſtimmigem Rufe: „Es lebe der Kaiſer! Auf Moskan! Auf 
Moskau!“ 9 5 x 

In die alte Hauptſtadt der weißen Czaaren wälzten ſich dieſe viel⸗ 
zungigen Haufen, aber da war es wüſt und öde, als wenn eine anſteckende 
Seuche die Stadt ausgefegt hätte; nur in dem Keller und Dachgeſchoſſe 
bargen ſich wenige Zurückgebliebene, als wären ſie von der Peſt ver⸗ 
ſchont worden. Die Soldaten breiteten ſich in der Stadt aus und raub⸗ 
ten und plünderten nach Kriegerweiſe und der Feldherr in dem grauen 
Ueberrocke zog in den Kreml ein, und die vielzungigen Haufen ſchrien: 
„Es lebe der Kaiſer! In Moskau! In Moskau!“ 

Schon war die Abenddämmerung gekommen, als Iwan Sawyna mit 
einigen Landsleuten vor einem leeren Hauſe im Geſpräch war; fie ſpra⸗ 
chen ukrainiſch. Die Landsleute entfernten ſich und Iwan ging feinen trü⸗ 
ben Gedanken nach, da kam ein Menſch aus einem Winkel hervor und 
ſchlich dahin, als wenn er etwas Böſes im Sinne hätte. Iwan legte 
die Hand an den Säbelgriff; der Menſch verbeugte ſich demüthig und 
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Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht die durch den Beſchluß des 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. fürdie Stadt 
Poſen 1 Rehlr, 15 far., für ganz 
Preußen Rihlr. 21 fgr. f. 


in Sachſen von 4 bis 5 Sgr. 5 Pf. Im Regierungsbezirk Potsdam 
zahlt der Morgen 2 Sgr. 1 Pf. Grundſteuer; im Regierungsbezirk 
Marienwerder 9 Pf.; im Regierungsbezirk Poſen 1 Sgr. 7 Pf. und 
in Bromberg 11 Pf. — Daß dieſer Geſetzentwurf bei den Kammer: 
verhandlungen heftige Debatten hervorrufen wird, darauf iſt man hier 
vorbereitet. Der Streit über die Nützlichkeit eines derartigen Geſetzes 
it ſchon vor Jahresfriſt mit großer Bitterkeit geführt worden. 

Eine Weihuachtsgabe, die ſich des Beifalls aller ſteuernden Eins 
wohner unſerer Stadt zu erfreuen gehabt hat, iſt die Mittheilung in 
der letzten Öffentlichen Sitzung des Gemeinderaths über die fo überaus 
zufriedenſtellenden Reſultate des Finanzzuſtandes unſerer Stadt. Daß 
ſolche glückliche Lage nicht durch die Verwaltung einiger Jahre erreicht 
werden kann, iſt wohl augenfällig und darum kommt man denn auch 
mehr und mehr zu der Erkenntniß, daß die Verwaltung die unſern ſtädti⸗ 
ſchen Verhältuiſſen in dem Unglücksjahre 1848 drohende Zerrüttung mit 
großem Geſchick abzuwenden gewußt hat. Insbeſondere iſt es erfreulich, 
daß das große, von der ſtädtiſchen Verwaltung ſchon vor dem Jahre 1848 
unternommene Werk, die Anlage der Gas-Anſtalt, ſich in feinen Er⸗ 
folgen ſo glänzend bewährt hat. Es iſt interefjant, die Vorausver⸗ 
kündigungen des Unheils, welche in jener Zeit namentlich die Spener' ſche 
Zeitung mit ſo großer Sicherheit proklamirte, mit den gegenwärtigen 
Ergebniſſen zuſammenzuhalten. Wäre nichts weiter erreicht, als daß 
die Stadt das auf dieſe Anlage verwendete Kapital ſchon mit 5 pEnt. 
verzinſt ſieht, ſo müßte der Gedanke dieſes Unternehmens dieſerhalb 
ſchon ein glücklicher genannt werden. Aber die von den Einwoh⸗ 
nern der Stadt bei der Ausgabe für die Privat⸗Gaserleuchtung gemach⸗ 
ten Erfahrungen ſprechen doch auch ſehr laut mit. Allerdings iſt die 
Stadt durch eine um 1 Million vergrößerte Schuld belaſtet worden; 
erwägt man aber, was durch dies großartige Werk gefördert worden 
iſt, ſo kann man es der ſtädtiſchen Behörde nur Dank wiſſen, daß ſie 
mit der Contrahirung dieſer Schuld vorging. 

Zum Schluß meines Briefes will ich die Leſer Ihrer Zeitung noch 
auf eine Erfindung aufmerkſam machen, die der Beſitzer einer Parfü⸗ 
merie⸗Handlung, Herr M. Beſchorner, Leipziger Straße Nr. 29, ge⸗ 
macht hat und die ſich des allgemeinen Beifalls erfreut; es ſind dies 
die wohlriechenden Neujahrs-Wünſche im Preiſe von 5 und 10 
Sgr. Dieſe neuen Wünſche ſind allerliebſt und werden darum auch 
ſtark gekauft. In dieſen Tagen ſind ganze Sendungen von hier ab⸗ 
gegangen, da der Verfertiger Wiederverkäufern den üblichen Rabatt 
bewilligt. — Außerdem verdient aber auch dieſe Handlung in jeder 
Hinſicht empfohlen zu werden, da ſie die feinſten Artikel führt und 
übergll die billigſten Preiſe berechnet. Herr Beſchorner iſt auch der 
Fabrikant des Berliner Waſſers, das alle Eigenſchaften des Eau de 
Cologne hat und darum auch bedeutenden Abſatz findet. > 

— Der Staats Anz. bringt Seitens des Finanzminiſteriums eine 
Cirkular⸗Verfügung vom 1. Dezember 1852 — betreffend die Steu⸗ 
erpflichtigkeit von Blättern und Zeitungen, welche zugleich bezahlte 
Anzeigen enthalten. 

%* Berlin, den 27. Dezember. Die letzte öffentliche Sitzung 
des Central⸗Vereins für die Deutſche Auswanderungs⸗ 
und Coloniſations⸗ Angelegenheit wurde von dem Vorſitzen⸗ 
den, Reg. Rath Dr. Gäbler, mit dem gewöhnlichen Geſchäftsberichte, 
welcher den letzten Monat umfaßt, eröffnet. Im Allgemeinen läßt 
ſich jetzt mit einiger Wahrſcheinlichkeit die Maſſe der Auswanderer die⸗ 
ſes Jahres überſehen; die Ziffer dürfte zwiſchen 170 — 200,000 be⸗ 
tragen gegen 113,000 im vorigen Jahre. Bis Ende Oktober waren 
in New⸗Nork allein 107,000, in Baltimore über 10,000, in New⸗ 
Orleans über 30,000, in Quebeck 5000 Deutſche eingetroffen! So 
ſteigt dieſe moderne Völkerwanderung in ſtaunenerregendem Maaße. 
Die Wichtigkeit der Auswanderungsfrage wird in immer weiteren 
Kreiſen erkannt. So hat ſich kürzlich bier in Berlin ein Verein zur 
geiſtlichen Fürſorge für die Deutſchen Auswanderer in 
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ſprach: „Erbarme Dich, Vater!“ — „Was willſt Du?“ — „Vater, Du 
biſt ein Ukrainer, und ich ein Koſak!“ — „Nun, was willſt Du?“ Der 
Koſak näherte ſich, blickte ſich nach allen Seiten um und ſprach: „Mein 
Rittmeiſter ſtirbt und iſt auch ein Koſak.“ — „Wo iſt er?“ — „Hier.“ — 
„Führe mich!“ — Und er folgte ihm; denn die Ehrlichkeit in den Worten 
des Koſaken ſprach mächtig zu Iwans Herzen. Hinter einem Holzſchup⸗ 
pen in einem Stalle, deſſen Thür mit Dünger zugeworfen war, lag der 
verwundete Rittmeiſter. Iwan trug ibn mit dem Koſaken auf den Hof. 
Er flüſterte mit ſchwacher Stimme: „Semen, Franzoſen?“ Und der 
Koſak antwortete ihm: „Water, das iſt ein Unſriger, ein Ukrainer oder ein 
Lache,“ und fie trugen ihn in die Stube. Hier legten ſie den Verwunde⸗ 
ten auf eine Burka. Iwan blickte ihm in die Augen und rief: „Jelowafski!“ 
— Der Verwundete machte die Augen auf und ſagte: „Sawyna!“ und 
beide begrüßten ſich. Nachdem Jelowajski ein wenig zu ſich gekommen 
war, fragte ihn Iwan: „Iſt es ſchon lange her, ſeit Du aus unſerer 
Gegend gegangen biſt?“ — „Es ſind zwei Monate, ſeit ich Meine Ai 
verließ.“ — „Du bit verheirathet? mit wem?“ — „Mit Fräulein Thekla 
Prawdzie.“ — „Und der Herr Unterkämmerer?“ — „It geſund; er 
ſpricht oft von Dir.“ — „Und Fräulein Roſalie?“ — „Iſt an Raski ver⸗ 
heirathet.“ — „Und Fräulein Salomea?“ — „Harrt noch eines Mannes.“ 
— Iwan ſchwieg einige Zeit, dann fragte er: „Und Fräulein Joſepha?“ 
Jelowajski ſchwieg. Iwan fragte noch einmal: „Und Fräulein Joſepha?“ 
— »Hat gewiß ſchon geheirathet — den Grafen Bukarewicz.“ — „Wie 
ſo, gewiß?“ — „Ihre Verlobung iſt bereits geweſen; einen Monat nach 
meiner Abreiſe ſollte die Hochzeit ſein, der ich, weil ich abreiſen muß te, 
nicht beiwohnen konnte.“ — Iwan horte nichts mehr, er lehute ſich an die 
Wand und überließ ſich trüben Gedanken. Jelowajski ſchwieg Nach 
einer Weile machte Sawyng eine verneinende Bewegung mit der Hand 
und murmelte durch die Zähne: „Sie hat mich nicht geliebt.” Darauf 
fügte er laut hinzu: „Jelowajski, was willſt Du thun? Hier zu bleiben 
iſt gefaͤhrlich?“ — „Ich will an den Don reiten.“ 


„Sawyna ging hinaus und kehrte nach 3 Stunden mit den Worten 
zurück: „Jelowajski, hier haſt Du einen Paß; vor dem Thore wartet ein 
Wagen; reiſe glücklich, grüße fie von mir!“ Seine Stimme zitterte und 
Thränen traten ihm in die Augen. Er fuhr fort: „Sage ihr, daß ich ſie 
geliebt habe und noch liebe, ſage ihr, daß ſie mich nie wieder ſehen wird.“ 
Er wandte ſich ab, als ob er dem Abſchiednehmen ſich entziehen wollte. — 
Jelowajski verkand ihn und ſprach: „Lebe wohl, Sawyna, wenn ich ſo 
lange lebe, werde ich fie grüßen.“ — Der alte Koſak Semen hüllte ſeinen 
Ritimeiſter ein, wie eine Wärterin ihr Kind und trug ihn auf feinen 


den weſtlichen Staaten der Union gebildet, der beſtimmt ift 


einem Bedürfniß abzuhelfen, das ſchon früher vom Central-Verein 
mehrfach hervorgehoben worden iſt. Gern wird der Letztere bereit ſein, 


dem neuen Vereine in jeder Weiſe ſeine Mitwirkung angedeihen zu 
laſſen. Sodann macht ein Rheiniſches, ſtreng kirchliches Blatt den 
Vorſchlag, einen geiſtlichen Orden, ähnlich dem Johanniter-Orden 
des Mittelalters, zu ſtiften, deſſen Ritter ſich zur Aufgabe ſtellen ſol⸗ 
len, die Auswanderer auf ihrem Wege von der Heimath bis zum Aus⸗ 
ſchiffungshafen ſchützend zu begleiten, und fie namentlich vor Betrü⸗ 
gereien und andern Unbilden zu ſchützen. In Oeſterreich denkt man 
aufs Neue an die Coloniſation von Ungarn und hat eins, der entge⸗ 
genſtehenden Haupthinderniſſe, das ſogenannte Aviticitätsrecht, welches 
die Erwerbung von Grundbeſitz in Ungarn äußerſt gefahrvoll machte, 
endlich aufgehoben. Gewiß werden wir den weiteren Schritten der 
Oeſterreichiſchen Regierung in der großen Angelegenheit „der Deutz 
ſchen Coloniſation nach Oſten“ mit Aufmerkſamkeit und Theilnahme 
folgen. In Darmſtadt iſt eine ſehr heilſame Verordnung erſchie— 
nen, welche vorſchreibt, daß Paſſage-Verträge für Auswanderer, 
welche auf Koſten der Gemeinden über Engliſche Häfen befördert 
werden ſollen, nur unter der Bedingung abgeſchloſſen werden dürfen, 
daß der Agent den Auswanderern im Engliſchen Einſchiffungshafen 
außer dem nach Engliſchen Geſetzen zu gewährenden See⸗Proviant, 
noch ein gewiſſes Quantum an Fleiſch, Kartoffeln, Hülſenfrüchten, 
Salz, Eſſig, Butter, etwa um den Betrag von 7 Fl. pro Kopf zur 
Verfügung ſtelle, und ſodann, daß Deutſche Auswanderer nicht auf 
Schiffe kommen dürfen, auf welchen ſich eine größere Anzahl von Ir⸗ 
ländern befindet. — In Bern hat die Regierung eine Gentralbehörde 
für die Auswanderungs-Angelegenheit eingefegt, welche über die Agen— 
ten zu wachen, für Rath und Auskunft an die Auswanderer zu ſer⸗ 
gen, und die Vertheilung der von der Regierung zur Unterſtützung 
armer Auswanderer bewilligten Summe (100,000 Fr. auf 4 Jahre) 
zu bewirken hat. 

Immer mehr ſtellt ſich auch in dieſem Jahre heraus, daß die 
Beförderung über Bremen und Hamburg die beſte, dagegen die über 
Holländiſche, Belgiſche, Engliſche und Franzöſiſche Häfen bei Weitem 
ſchlechter geweſen iſt. Nach einer ſorgfältigen Zuſammenſtellung be— 
tragen diejenigen Schiffe, über welche von den Paſſagieren 
Klage geführt worden iſt: von den Holländiſchen Häfen 54 
Prozent, von den Belgiſchen (Antwerpen) 47 Prozent, von den 
Eugliſchen Häfen 42 Prozent, von den Franzöſiſchen (Havre) 29 
Prozent, von Hamburg 16 Prozent und von Bremen 10 Prozeut. 

Was nun die einzelnen Einwanderungsländer betrifft, 
fo haben ſich die Verhältniſſe in Nord-Amerika nicht weſentlich 
verändert, außer daß Teras mehr wie je ſich vor den übrigen Staa⸗ 
ten der Union dem Einwanderer günſtig zeigt. Der Baumwollenbau 
und die Schafzucht fangen an für die Coloniſten äußerſt ergiebige Ab: 
ſatzquellen zu werden und, ſeitdem der weſtliche, meiſt von Deutſchen 
und Spaniern bewohnte Theil von Texas durch eine genügende Grenz— 
bewachung vor den Einfällen der Indianer geſichert iſt, nimmt derſelbe 
einen ſchnellen und glücklichen Aufſchwung. Schon ſpricht man da⸗ 
von, den Sitz der Regierung von Auſtin nach der Deutſchen Stadt 
Friedrichsburg zu verlegen, ja ſogar den Staat in zwei Staaten, 
Oft und Weſt⸗Teras, zu theilen. Dagegen find die Scenen, welche 
aus Californien mitgetheilt werden, nicht der Art, um irgend wie 
zur Auswanderung dahin einzuladen. Am meiſten wenden ſich die 
Deutſchen jedoch nach den nördlichen und weinen Staaten, Wricht⸗ 
gan, Wisconfin, Jowa Minniſola, Ohio und Miſſouri. 

Durch die Königl Miniſterien find dem Vereine ſehr intereſſante 
Berichte der Preußiſchen Conſuln zu New-Orleans, St. Louis, 
Cineinnati und Galveſton über die Verhältniſſe der dortigen 
Deutſchen zugekommen. Aus denfelben geht u. A. die auffallende und 
nicht erfreuliche Thatſache hervor, daß in Cineinnati, wo doch ſo viele 
Deutſche leben, keinerlei Geſellſchaft zum Schutz und Rath für die an⸗ 
kommenden Deutſchen Auswanderer beſteht. Aus Baltimore iſt ein 
auerkennendes u. belehrendes Schreiben der dortigen Deutſchen Geſell— 
ſchaft eingegangen, womit unter Anderm auch die notariellen Verhand- 
lungen über die Beſchwerden der Paſſagiere auf dem Cours von Rot⸗ 
terdam und Liverpool überſendet worden. Seit einiger Zeit mehrt 
ſich auch die Auswanderung nach Canada, indem die dortigen Bes 
hörden große Anſtrengungen machen, um die Einwanderung zu 
begünſtigen. Uebrigens iſt die Tour nach Quebeck in Canada auch 
für diejenigen zu empfehlen, deren Ziel die nördlichen und weſtlichen 
Staaten der Union ſind, weil einerſeits die Paſſage nach Quebeck ge— 
wöhnlich um einige Thaler billiger, als nach New-Pork zu ſtehen 
kommt, andererſeits den Auswanderern in Quebeck nicht ſo zahlreiche 
Betrügereien und Gewaltthaͤtigteiten der Runners als in New-Morf 


erwarten, vielmehr ein beſonderer Commiſſarius (ein Deutſcher) an⸗ 
geſtellt iſt, welcher Auskunft und Rath ertheilt. Daß man von Que⸗ 
beck aus eben ſo billig nach den weſtlichen Staaten der Union gelangt, 
wie von New⸗York aus, iſt bekaunt. Das einzige Nachtheilige für 
die Tour über Quebeck ſind die Stürme, welche gewöhnlich bei den 
New⸗Foundländer Bänken wehen, weshalb man die möglichit günſtige 
Jahreszeit (Sommer) zur Ueberfahrt wählen muß. 

Die Auswanderung nach Braſilien it zwar im Zunehmen 
begriffen, jedoch bei Weitem nicht in dem Maaße, als es von Seiten 


Braſiliens ſelbſt gewünſcht wird und gewünſcht werden muß. Unzwei⸗ 


felhaft wird der Grund bierfür in dem bisherigen Mangel einer ver— 
ſtändigen Geſetzgebung über Anſiedelung, ſowie in dem bisher von der 
Braſilianiſchen Regierung begünſtigten Syſteme, die Deutſchen Aus: 
wanderer auf den Plantagen au Stelle der Sklaven als Lohnarbeiter, 
ohne nahe Ausſicht auf freien Grundbeſitz, zu verwenden, geſucht wer; 
den müſſen. 

Der Central⸗Verein, ſowie die geſammte Deutſche Preſſe, ſoweit 
ſolche Beachtung verdient, hat ſich im regen Intereſſe Braſilieus ge— 
gen das letztere Syſtem ausgeſprochen. Dieſe Manifeſtation ſcheint 
auch nicht ohne Wirkung geblieben zu ſein. Der Vorſitzende bemerkte, 
wie es ihm zur großen Freude gereiche, anzeigen zu können, daß ge— 
gründete Hoffnung vorhanden ſei, die Braſilianiſche Regierung werde 
die bisherige, theils unrichtige theils ungewiſſe Haltung in der Kolo— 
niſationsfrage aufgeben, ein vernünftiges Syſtem adoptiren, und Ge: 
ſetze und Einrichtungen geben, die den Einwanderern eine genügende 
Garantie für ihre gedeihliche Entwickelung gewähren. Mit aufrichtiger 
Theilnahme würde der Central-Verein eine ſolche Wendung der Dinge 
in Braſilien begrüßen, und dann aus voller Ueberzeugung die Anſie— 
delung derjenigen, welche doch einmal nicht für Deutſchland zurückzu⸗ 
halten find, in Braſilien empfehlen. Von den Königl. Miniſterien iſt 
dem Vereine ein Bericht des diesſeitigen Miniſter-Reſidenten, Herrn 
Grafen von Oriolla, zugefertigt worden, worin derſelbe die zuvorkom— 
mende Weiſe rühmt, mit der ſich die Braſilianiſche Regierung mehrerer 
Deutſcher, nach Rio - Graude beſtimmter Auswanderer angenommen 
hat, die ſich in Antwerpen nur bis Rio⸗de-Janeiro eingeſchifft hatten, 
indem ihnen geſagt worden war, daß die Braſilianiſche Regierung für 
ihren weitern Transport ſchon ſorgen werde. Die gedachte Regierung 
hat eine ſolche Verpflichtung keinesweges übernommen, und wenn ſie 
bereitwillig die angekommenen Auswanderer hat verpflegen und dann 
auf Dampfſchiffen nach dem Orte ihrer Beſtimmung bringen laſſen, 
fo iſt dies eben nur eine ausnahmsweiſe, dem Preußiſchen Vertreter zu⸗ 
geſtandene Vergünſtigung geweſen, auf die feinesweges ſtets gerechnet 
werden darf. Der Graf Oriolla hat deshalb auch den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß die Auswanderer nach Rio-Grande davor gewarnt 
würden, ihre Ueberfahrt nur bis Rio de-Janeiro zu bedingen, vielmehr 
Allen ernſtlich gerathen werde, ſich immer nur direkt nach denjenigen 
Hafenplägen einzuſchiffen, welche ihrem Beſtimmungsorte am nächſten 
liegen. Der Central-Verein ermangelt nicht, dieſer wohl begründeten 
Aufforderung hierdurch nachzukommen. 

Aus Venezuela liegen Nachrichten bis gegen Ende Auguſt e. 
vor. Dieſelben lauten für die dorthin gegangenen Deutſchen Aus- 
wanderer fortwährend günſtig; eben fo die Nachrichten, welche von 
Deutſchen Coloniſten in Süd⸗Chili eingegangen find. — Dem Cen— 
tral⸗Vereine find ſehr intereſſaute Berichte einer Deutſchen, durch Meck— 
lenburger gegründeten Colonie in Neu-Seeland zugegangen, über 


welche der Borjigende in einer der nächſten Sitzungen ausführlicher re⸗ 


feriren wird. 

Außer dem Herrn Boͤdecker in Bremen, welcher bereits die Con— 
ceſſion zur Auswander-Beförderung in den Preußiſchen Staaten er- 
halten hat, und dem deshalb auf feinen desfallſigen Antrag der Gen: 
tral⸗Verein bereitwillig diejenigen Perſönlichkeiten nachgewieſen hat, 
welche ſich nach amtlichen Ermittelungen vorzugsweiſe in den einzelnen 
Kreiſen zu Agenten für das Auswanderer-Beförderungs-Geſchäft qua⸗ 
lifiziren, haben ſich auch noch die Herrn Pokrauz und Lüdering aus 
Bremen, ſowie die Herren Rüͤbke K Wollmer aus Hamburg mit 
gleichem Geſuche an den Central-Verein gewendet. Sobald dieſen 
Herren die nächgefuchte Conceſſion von dem Königl. Miniſterio für 
Handel c. bewilligt fein wird, woran bei der Solidität der genannten 
Häuſer nicht zu zweifeln iſt, wird auch ihnen gern die gewüunſchte amt⸗ 
liche Auskunft gegeben werden. 

Nach dem VBorügenden erhielt Herr L. Buvry das Wort, welcher 
über die Coloniſation von Algerien ſprach. Ver Redner ging zu; 
nächſt die Geſetze und Verordnungen durch, auf welchen das gegenwär— 
tige Coloniſations-Syſtem in Algier beruht, und verbreitete ſich ſodann 
über die klimatiſchen und ſonſtigen Verhältuiſſe Algiers im Allgemei⸗ 
nen, deren Keuntniß er aus eigner Anfchaunng geſchöpft hatte. Er 


brach hier ab, um in der nächſten Sitzung die einzelnen Coloniſtenſta⸗ 
tionen, namentlich die von Deutſchen bewohnten, einer ſpeziellen Be- 
trachtung zu unterwerſen. Hierauf hielt Herr Dr. Heiſing einen 
Vortrag über die Goldproduktionen Auſtraliens, namentlich auch mit 
Bezug auf den Einfluß, den dieſelben auf die Coloniſation von Au⸗ 
ſtralien auszuüben beſtimmt ſind. Die ausführlichen Mittheilungen des 
Redners über die einzelnen Gold-Diſtrikte gewannen noch mehr an 
Intereſſe durch die Vorzeigung von Proben des gefundenen Goldes in 
den verſchiedenen vorkommenden Geſtalten. Die Sitzung war zahlreich, 
und auch von Damen beſucht, welche an dieſen Verſammlungen immer 
größeres Jutereſſe zu finden ſcheinen. 


Stettin, den 27. Dezember. Laut Brief des Kapitains aus 
Marſeille vom 22. d. iſt das Preuß. Briggſchiff Flora, Kapt. Witt, 
auf der Reiſe von Neweaſtle nach Marſeille mit Steinkohlen, in der 
Nähe des Cap Tres Foreas am 7. d. M. von Seeräubern ausgeplün⸗ 
dert worden, wobei ein Matroſe, Maaß ermordet wurde. Das 
Schiff batte kein Geſchütz am Bord, das Seeräuberboot war mit 9 
bis 10 Mann beſetzt, die ſofort ſcharf ſchoſſen und ſpäter an Vord 
kamen. Jeder derſelben war außer einem langläuſigen Gewehr, mit 
Piſtole, Säbel und Dolch bewaffnet. Die Räuber verlangten, das 
Schiff ſogleich nach einem angegebenen Punkt der afrikaniſchen Küſte 
zu ſteuern, der Wind war aber total ſtill und das Schiff nicht zu res 
gieren, was durch Unverſtand der Barbaren unter gräßlichen Drohun— 
gen aber verlangt wurde. Der Steuermann Krüger wurde an's Ru⸗ 
der gewieſen und inzwiſchen dem Kapitain unter Dolchſtoß-Drohun⸗ 
gen die Baarſchaft abgenommen. Der Steuermann vermochte das 
Schiff nicht zu wenden und rief den Matroſen Maaß zu Hülfe, der 
aber wohl die Räuber falſch verſtanden hatte, da er ſofort mit 2 Ge- 
wehrſchüſſen zu Boden geſtreckt und ſein Körper über Bord geworfen 
wurde. Nun flüchteten die Mannſchaften des Schiffes in die untern 
Räume, der Kapitain mußte au's Ruder. Einige Räuber hielten 
auf dem Deck Wache, die Anderen plünderten. Nachdem ſie noch von 
der Schiffsſchaluppe Beſitz genommen, entfernten ſie ſich, und dem 
Kapitain gelang es, mit Hülfe eines glücklicherweiſe zurückgebliebe⸗ 
nen Kompaſſes in den Hafen von Marſeille zu kommen. 

Frankfurt a. M., den 24. Dezember. Dem Vernehmen nach 
hat geſtern eine Bundes tagsſitzung ſtattgefunden, worin, wie ver= 
ſichert wird, nur Angelegenheiten von nicht hervorragender Bedeutung 
vorgekommen ſind. — Der im Juni d. J. gefaßte Bundes Beſchluß 
über den militairiſchen Strafgerichtsſtand der in Friedens⸗ 
zeiten zuſammengezogenen Bundestruppen it, wie in Preußen, ſo auch 
in Oeſterreich, Kurheſſen und den beiden Mecklenburg publizirt wor⸗ 
den. — Um die bei den Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt in die⸗ 
ſem Jahre erforderlichen Bauten vollſtändig auszuführen, iſt Seitens 
des Bundes genehmigt worden, daß die Ueberſchuͤſſe der Ausrüſtungs⸗ 
fonds zu denfelben verwendet werden können. Auch ſoll eine Vor⸗ 
ſchußleiſtung der letzteren erforderlichen Falls eintreten. (Pr. Ztg.) 

Aus Kurheſſen, den 26. Dezember. Unſer Miniſterium hat 
jüngſthin über die kirchliche Einfuhrung der Schullehrer folgendes 
Reſkript erlaſſen: 

„Die geiſtlichen Oberhörden haben anzuordnen, daß die früher 
beſtandene kirchliche Inſtitution der Schullehrer in ihr Lehramt (ſo⸗ 
genannte Jutroduktion der Lehrer durch den betreffenden Pfarrer bei 
ihrem Amtsantritt in feierlicher kirchlicher Verſammlung) überall bins 
ſichtlich der Schullehrer in den Städten ſowobl wie auf dem Lande, 
auch der neu angeſtellten Lehrer in gleicher Weiſe wie der verſetzten, 
wieder hergeſtellt werde, insbeſondere aber dahin zu ſehen, daß den 
Gemeinden wie den Lehrern das Amt der letzteren als ein eigenes 
chriſtliches Amt bei dieſer Gelegenheit eruſtlich vor Augen geſtellt, 
595 daß Wage ya der Lehrer vor dem Antritt des 

ehramtes vollzogen wird. (Pr Ztg. 
Oeſterreich. a 

Wien, den 25. Dezember. In Folge der Selbſtverſtümmelun⸗ 
gen, welche nach der Aushebung zur bevorſtehenden Rekrutirung vor⸗ 
gekommen und bei der Aſſentirung der betreffenden Individuen entdeckt 
worden ſind, hat das Miniſterium als künftige Norm feſtgeſetzt, daß 
alle Individuen, welche im Verdacht der Selbſtverſtümmelung ſtehen, 
zu jeder Dienſtleiſtung, für die ſie irgend noch geeignet ſind, als Spi⸗ 
talwärter, beim Fuhrweſen u dgl. auf die Dauer der geſetzlichen Ka— 
pitulationszeit herangezogen werden ſollen. 

Wie man vernimmt, ſoll den wegen Reorganiſation des Lotte— 
rieweſens in Oeſterreich nächſtens zu eröffnenden Verhandlungen das 
preußiſche Lottoſyſtem als Grundlage dienen. 

Die „ Trieſter Zeitung“ wirft bei ihren Prognoſen über die Türkei 
und die Zuſtände in Albanien und Montenegro im Hinblick auf dieſes 
Bergland die Frage auf: „Wie ſoll Omer Paſcha in einem Hochlande 


Armen hinaus, indem er ſprach: „Lebe wohl, Herr Lache, Gott möge Dir 
Glück und alles Gute verleihen!“ 

Sawyna hörte die Stimme des Fuhrmanns, er hörte den dumpfen 
Hufſchlag der Pferde und das Knarren des Wagens. „Sie hat mich nicht 
geliebt, und ich, ich liebe ſie ſo ſehr.“ Er jammerte, er weinte, denn es 
ſah, es hörte ihn ja Niemand, als die Wände des öden Hauſes. Darauf 
kamen ſeine Kameraden mit luſtigen Reden und lautem Geſchrei, und er 
horte auf zu weinen, er haͤrmte ſich nur und ſchwieg. 

Nicht lange blieben die vielzungigen Haufen in der alten Czaarenſtadt 
zu Gaſte. Das Moskauer Volk drohte nicht und prahlte nicht, aber im 
Stillen kochte der bittere Gedanke: „Sind denn die Häuſer des weißen 
Moskau für die Feinde aufgebaut worden? Haben denn die Czaare die 
Kirchen Gottes den Feinden zu Ställen und Magazinen errichtet? Haben 
ſie den Kreml dazu aufgeführt, auf daß von ihm herab ein fremder Er: 
oberer gebiete?“ Da fand ſich ein begeiſterter Mann, der ihnen ins Ohr 
flüſterte? „Schutt und Brandſtätten für den Feind, in ihnen mag er ſich 
verſchanzen oder von hier fortziehen.“ Und wie durch eine Zaubermacht 
erglühte an hundert Orten Moskau in gräßlichem Feuer, und die Gottes⸗ 
häufer und der Kreml loderten in lichter Lohe auf. Vergeblich iſt das 
Beſtreben, das Feuer zu Löfchen, vergeblich, zu retten; denn es iſt ein Volk 
von feſtem Willen, von hoher Begeisterung; es brennt feine Wohnungen 
nieder, vernichtet ſeine Habe, um dem Feinde weder ein Unterkommen noch 
Nahrung zu laſſen, es will lieber im Froſte erſtarren und Hungers ſterben, 
als ein fremdes Joch tragen. * 

Und die vielzungigen Haufen traten unter das Gewehr, und der Feld- 
herr im grauen Ueberrocke ritt auf ſeinem weißen Roſſe hervor. In ſei⸗ 
nen Augen, auf feinem Geſichte herrſchte der Wille und nichts weiter. Er 
gab mit der Hand das Zeichen „Marſch!“ und die vielzungigen Haufen 

rachen auf, aber nicht nach Kaluga, ſondern deſſelben Weges, den ſie ge⸗ 
kommen waren. Noch ſchrien ſie: „Es lebe der Kaiſer!“ aber ſie ſetzten 
nicht mehr laut, ſondern nur in Gedanken hinzu; „Aus Moskau! aus 
Moskau!“ 

And ſie zogen eiligſt durch den Schnee und bezeichneten mit Leichen 
ihren Weg, und der Moskowite ſtürmte hinter ihnen her. Zahlreiche 
Schwärme von Susdalen, Permiern, Tewrern und die Kinder von ganz 
Moskau zogen Schritt für Schritt hinter den vielzungigen Haufen, wie die 
Dorfleute hinter einem Leichenzuge. Die Doniſchen und Uraliſchen Koſa⸗ 
ken ſchwärmten zu ihren Seiten herum und feuerten aus ihren Janitſcha⸗ 
venflinten zur ewigen Ruhe. Kalmücken und Baſchkiren heulten ihnen 
wie die Todtenweiber mit. wilder Stimme in die Ohren und ließen ihnen 
Tag und Nacht keine Raſt. Der Hunger mordete, die Kälte erſtarrte, — 


der Feldherr im grauen Ueberrocke befahl ihnen zu halten, und ſie hielten, 
er befahl zu ſiegen, und fie ſiegten. Noch ſchrien fie in vielerlei Stim— 
men: „Es lebe der Kaiſer!“ aber ſie riefen nicht mehr: „Nach Moskau!“ 
ſie dachten nur: „Aus Moskau! aus Moskau!“ 


KleinzJaroskawier und Krasne begoſſen fie reichlich mit ihrem 
eigenen und mit Ruſſenblut; aber ſo wie ſie gekommen waren, ſo zogen 
fie fort aus dem Moskowitiſchen Kaiſerreiche: Tod und Verwüſtung brach⸗ 
ten fie, Tod und Verwüſtung ließen fie hinter ſich. — Litthauen begrüßte 
die zurückkehrenden Brüder wie ſeinen Retter, aber es begrüßte ſie mit 
Thränen und Ohnmacht. — Der Feldherr in dem grauen Ueberrocke hatte 
nicht mehr daran gedacht, daß fein Fuß im Glücke ſtraucheln würde. In 
ſeinem Stolze kannte er weder Maß noch Ziel, aber Golt zeigte ihm, daß 
er ein Menſch ſei. Die vielzungigen Haufen kamen an die träge Bere: 
zyna und — vor ihnen und hinter ihnen Moskowiterſchaaren. Der Feld⸗ 
herr gab den Befehl, Brücken zu ſchlagen, die Führten zu durchwaten und 
zu kämpfen Sie gingen und kämpften und ſchrien: „Es lebe der Kai⸗ 
ſer!“ und nichts weiter. 


Hinter Studzianka zog auf der Lanpſtraße ein Fähnlein Reiter; es 
war eine Schwadron Lachiſcher Ulanen; an ihrer Spitze ritt auf raben⸗ 
ſchwarzem Roſſe der Rittmeiſter Iwan Sawyna. Die Sonne war unter: 
gegangen, es erſchien die Dämmerung. Die Tannenwalder ſchimmerten 
bei dem Glanze des Schnee's wie Leichentücher. Die Lachiſchen Pferde 
gingen raſch, aber traurig dahin, und die Ulauen fangen keine Lieder. 
Sawyna dachte immer und immer nur das Eine: „Sie hat mich nie ge⸗ 
liebt — vielleicht ſterbe ich fürs Vaterland, für das mütterliche Polen.“ 
Vor dem Walde entftand ein Getöſe; der Vorpoſten ſchoß und ſprengte 
zurück, und aus dem Walde ergoß ſich die Moskowitiſche Reiterei. Sa⸗ 
wyna riß den Säbel aus der Scheide, warf die Burka auf die linke Schul⸗ 
ter und rief, nicht nach Koſakenweiſe: „Gott die Ehre!“ ſondern nach Art 
der Lachen: „Mir nach, ihr Getreuen!“ Und die Ulanen ſchrien: „Hurrah! 
Hurrah!“, fprengten heran, warfen ſich auf die Moskowitiſche Reiterei und 
durchbrachen ihre Reihen. Die Moskowiter flohen in den Wald und die 
Lachiſchen Ulanen ſetzten ihnen nach. Eine kurze Zeit hörte man noch im 
Walde den Hufſchlag der Pferde, Waffengeklirr, Laͤrm und Geſchrei; dann 
war Alles ſtill. 

Unfern der Straße lag unter einer Tanne ein verwundeter Ulan und 
neben ihm ſtand fein Pferd. Es ſenkte den Kopf und raſſelte mit dem 
Gebiß wie zum Grabgelaute, und der Ulan hüllte ſich in feine Burka, fo 
gut er konnte, und ſprach leiſe: „Gott, erbarme dich ihrer, Gott, verzeihe 
mir, Gott, nimm mich zu dir!“ 


Ein menſchliches Ohr hatte dies Gebet gehört, ein alter Litthauer kam 
herbei, blieb ſtehen, ſah ihn an und hob ihn auf, indem er ſprach: „Was 
iſt Dir, Herrchen?!“ „Maun Gottes, bringe mir einen Geiſtlichen her, er⸗ 
barme Dich, ich bin verwundet, ich ſterbe,“ und er betete mit leiſer Stimme. 
Der Litthauer nahm ihn und trug ihn zu einer nahen Hütte im Walde. 
Das Pferd lief wie ein Hund hinter ihnen her. Der Litthauer wollte es 
forttreiben,, aber der Ulan bat mit ſchwacher Stimme: „Mein Pferdchen, 
mein Pferdchen, o laß es mitlaufen,“ und der Litthauer ließ es. g 

In der Hütte legte der Litthauer den Ulanen auf eine Schlafbank nie⸗ 
der und unterſuchte die Wunde. Der Ulan betete und bat: „Einen Prie⸗ 
ſter, einen Prieſter! Er möge meine Beichte hören.“ Der Litthauer hatte 
die Wunde unterſucht; ſie war unter der Bruſt, eine Kugel nicht zu finden. 
Er legte gekautes Brod auf und verband ſie. Sein Auge wurde heiter, er 
nickte mit dem Kopfe und ſprach: „Dir wird nichts ſein, Herrchen,“ und er 
machte das Zeichen des heiligen Kreuzes; auch Sawyna (denn er war es) 
ſegnete ſich und der Litthauer ſprach laut: „Wer mit Gott iſt, mit 
dem iſt auch Gott!“ (Schluß folgt.) 


N 5 Vermiſchtes. 

Die große Seeſchlange in der Themſe! Dieſe Ueberſchrift 
einer Notiz, die durch viele Londoner Blätter geht, hat im Londoner 
Leſe-⸗Publikum gewaltigen Schrecken verbreitet; denn die Erſcheinung 
des See⸗Ungeheuers bedeutet jedes Mal ſchwere Zeitungsnoth und 
tödtliche Langeweile. Die große Seeſchlange iſt bekanntlich eine Ame⸗ 
rikanerin von Geburt und richtet ihre Atlantiſchen Sommerfahrten ſo 
ein, daß fie Großbritannien ſtets während der todten Jahreszeit, wenn 
Sibthorpe ſchweigt und Punch nach Futter ſchreit, durch ihre Gaſt⸗ 
rollen zerſtreuen kann. Am häufigiten pflegen fie an der Küſte des 
fabulirenden Irlands aufzutreten. Bis auf einige Hundert Schritt 
vom Rathhaus der City von London war ſie vorher noch nie gedrun⸗ 
gen. Glücklicher Weiſe nun war die Erſcheinung diesmal keine Zei⸗ 
tungs-Viſton, ſondern ein leibhaftiges Unthier, welches den von der 
Ebbe zurückgelaſſenen Themſeſchlamm ſo furchtbar und lärmend auf⸗ 
wühlte, daß Schiffer und Fiſcher mit Stangen und Spießen dagegen 
zu Felde zogen. Es wurde nach kurzem Kampf erlegt und war ein 
dicker, 15 Fuß langer ſogenannter Meer⸗Aal (eonger eel). Seit 14 
Jahren hat man keinen Aal von dieſer Beleibtheit in der Themſe gefangen. 


operiren, dem es gänzlich an Straßen fehlt, von deſſen unzugänglichen 
Felſenſpitzen einige hundert Männer und Weiber eine Armee aufreiben 
können? Wohlweislich haben die Montenegriner das Pandora-⸗Geſchenk 


Marſchall Marmont's, ihnen Straßen zu bauen, zurückgewieſen. Das 
ganze Land iſt ein ungeheurer, gegen den See von Scutari abſchüſſi⸗ 
ger, grauer Felſenkeſſel und alle Flüſſe der Cernagora münden in die⸗ 
ſen. Es läßt ſich daher errathen, von welcher ungeheuren Wichtigkeit 
die Erwerbung des Landes und See's um Seutari für Montenegro 
wäre, und wir müßten uns ſehr taͤuſchen, wenn man es nicht auch 
wirklich darauf abgeſeben hätte, was die jüngſten Diverſionen der 
Montenegriner vollkommen glaubwürdig machen.“ 

Aus Konſtantinopel laufen fortwährend Nachrichten ein, welche 
die dortigen Finanzzuſtände mit den trübſten Farben ſchildern. Bei 
Abgang der letzten Poſt erwartete man eben den Sturz mehrerer Hand⸗ 
lungshäuſer, worüber die nächſten Briefe berichten werden. Seit 
drei Monaten find nicht weniger als 66 größere Falliſſements vorge⸗ 
kommen. 

Der engliſche Geſandte, Graf Weſtmoreland, iſt geſtern von Lon⸗ 
don hierher zurückgekehrt. 4 

Frankreich. 

Paris, den 23. Dezember. Der „Moniteur“ zeigt an, daß 
die Proklamation des Kaiſerthums auf der Rhede von 
Liſſabon von den dort liegenden Franzöſiſchen Kriegsſchiffen am 11. 
d. M. durch eine um 12 Uhr abgefeuerte Salve von 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſen gefeiert worden iſt, bei welcher Gelegenheit auch die Engliſche 
Flotten-⸗Abtheilung, Jo wie die Portugieſiſchen und Amerikaniſchen 
Kriegsfahrzeuge ihre Flaggen aufzogen und zum Gruß der Franzöſi⸗ 
ſchen Flagge 21 Schüſſe abfeuerten. 

Vorgeſtern beſuchte der Kaifer die Hofpitäler von Compiegne. 
Der Maire, Herr Demerſon, begleitete ihn und ſagte ihm, er wuͤrde 
ſich glücklich ſchatzen, wenn er Seiner Majeſtät Auweſenheit in Com- 
piegne durch Errichtung von Aſylſtatten bezeichnen könnte; er wage 
jedoch nicht, daran zu denken, da er dazu eine ungeheure Summe nö— 
thig babe, die in keinem Verhältuiß zu den Geldmitteln der Stadt 
ſtehe.“ — „Und wie viel würden Sie dazu gebrauchen?“ fragte der 
Kaiſer. — „Ungefähr 30,000 Franken.“ — „Gut, Herr Maire“, 
antwortete der Kaiſer, „nehmen Sie dieſes einſtweilen.“ Und er gab 
Herrn Demerſon 20,000 Franken in Baukſcheinen. 

Der „Labrador“ mit Abd⸗el⸗Kader, feiner Familie und ſei⸗ 
nem Gefolge, ungefähr 50 Perſonen, an Bord, hat am 21. d. M. den 
Hafen von Marſeille verlaſſen. Der Emir wurde von den Behörden 
während ſeines Aufenthalts in Marſeille mit der größten Aufmerkſam⸗ 
keit behandelt. Auf dem Schiffe hatte man alle Auſtalten getroffen, 
um ihm die Reiſe fo angenehm als möglich zu machen. Vor ſeiner 
Abreiſe ſprach er den Perſonen, die von ihm Abſchied nahmen, nord: 
mals von feiner tiefen Erkeuntlichkeit für den Kaiſer. 

Paris, den 24. Dezember. Der „Moniteur“ veröffentlicht 
heute das Kaiſerliche Dekret zur Regelung der Thronfolge. 
Daſſelbe lautet wie folgt: „Nach Einſicht des Artikels 4. des Senats 
Conſultums vom 7. November, beſtätigt durch das Plebiscit vom 21. 
und 22. November deſſelben Monats, dem zufolge es bei uns ſteht, 
durch ein an den Senat gerichtetes organiſches Dekret für den Fall, 
wo wir keinen direkten, legitimen oder adoptiven Erben hinterlaſſen 
ſollten, die Thronfolgeordnung in der Familie Bonaparte zu regeln: 

Obwohl wir hoffen, daß es uns vergönnt fein wird, die Wins 
ſche des Landes zu verwirklichen und unter dem Schutze Gottes ein 
Bündniß zu ſchließen, das uns geſtattet, direkte Erben zu hinterlaſſen: 

Da wir indeſſen nicht wollen, daß der durch die Gnade Gottes 
und den Nationalwillen wieder aufgerichtete Thron wegen Mangels eines 
von uns bezeichneten Nachfolgers unbeſetzt fein könne, haben wir be; 
ſchloſſen und beſchließen wie folgt: 

Artikel 1. In dem Falle, wo wir keinen direkten, legitimen 
oder adoptiven Erben binterlajjen ſollten, iſt unſer vielgeliebter Oheim 
Jerome Napoleon Bonaparte und feine direkte, leibliche und 
legitime Nachkommenſchaft aus feiner Eye mit der Prinzeſſin Katha— 
rina von Würtemberg in männlicher Linie nach der Ordnung 
der Erſtgeburt und unter beſtändiger Ausſchließung des weiblichen Ge— 
ſchlechts berufen, uns nachzuſolgen. f 4 

Artikel 2. Gegenwärtiges Dekret, mit dem Staatsſiegel ver: 
ſehen, wird von unſerm Staatsminiſter dem Senat überbracht wer⸗ 
den, um in deſſen Archiven niedergelegt zu werden. 

Gegeben im Tuilerieen-Palaſt, am 18. Dezember 1852. 

Napoleon. 


Gleichzeitig veröffentlicht der „Moniteur“ die motivirende 
Einleitung zu dem Verfaſſungs-Modifikatious-Ent⸗ 
wurf, die von drei Staatsraths-Mitgliedern, Baroche, Rouher und 
Delangle verfaßt und unterzeichnet iſt. Die von der Regierung be⸗ 
antragten Veränderungen an der Verfaſſung vom 14. Januar 1852 
begriffen bekanntlich: 1) für den Kaiſer „unbedingtes Amneſtierecht, 
das Präſidium des Senats, unbedingtes Recht, mit dem Ausland 
Friedens⸗, Bundes- und Handels-Veoträge abzuſchließen, unbeding⸗ 
tes Recht, große Arbeiten von öffentlichem Nutzen und Unternehmun⸗ 
gen von allgemeinem Intereſſe durch bloße Dekrete zu befehlen oder 
zu genehmigen, endlich die Befugniß, die Beziehungen der großen 
Staatsgewalten unter ſich und zur Exekutiv⸗Gewalt durch bloße De⸗ 


krete zu modiſtziren“; „2) für die Kaiſerliche Familie die Beſtimmung, 


daß ihre Mitglieder den Titel. Frauzöſiſche Prinzen, der ältefte 
Sohn des Kaiſers den Titel: Kaiſerlicher Prinz und die eventuels 
len Thronfolger vom 18. Jahre an das Recht erhalten, den Sitzun⸗ 
gen des Senats und des Staatsraths beizuwohnen; 3) für den Se⸗ 
nat Beſchränkung der vom Kaiſer zu ernennenden Mitglieder auf 150 


und gleichmäßige Dotation aller Mitglieder mittelſt eines Jahrgehalts 


von 30,000 Fr.; 4) für den geſetzgebenden Körper Beſchräukung des 
Budget⸗Votums auf departementsweiſe Diskuſſion, und Einführung 


„Dieſer Verfaſſungs⸗Modifikations⸗Entwurf iſt dem „Moniteur“ zu⸗ 
folge in der geſtrigen Sitzung des Senats mit 64 gegen 7 Stimmen 
angenommen worden. In derſelben Sitzung wurde auch dem Senat 
das obige Succeſſionsdekret zugeſtellt.“ 


Belgien. 

Brüſſel, den 23. Dezember. Nach Berichten aus Guatemala 
vom 31. Oktober ſtand die Regierung von Guatemala im Begriff, die 
Belgiſche Koloniſations-Geſellſchaft aller Rechte verluſtig zu erklären, 
welche ihr früher kontraktlich Seitens Guatemalas zugeſichert worden. 
Der Belgiſche General-Konſul hatte vergebens Schritte gethan, um 
dieſen neuen Schlag von der G.ſellſchaft abzuwenden. 


weden und Norwegen. 
en 17. Dezember. Die Üiederperfteltung des 


Königs iſt im beſten Fortgange begriffen; doch kann er noch nicht oh⸗ 
ne Beiſtand im Zimmer auf⸗ und abgehen. 

Die Kronprinzeſſin befindet ſich den Umſtänden nach wohl. Der 
neugeborne Prinz, der wahrſcheinlich am nächſten Mittwoch (22ſten) 
getauft wird, iſt vollkommen geſund. 

Portugal. 

Liſſabon, den 19. Dezember. Das Reſultat der Wahlen ſcheint 
im Allgemeinen den Regierungskandidaten ſehr günſtig zu ſein. Da⸗ 
gegen ſind nicht nur die Ultra⸗Progreſſiſten geſchlagen worden, ſondern 
auch die Ultra-Gartiften, die früher zu Graf Thomar ſtauden. Man 
kann ſie kaum Cabraliſten nennen, da der Graf ihnen vergebens 
rieth, ſich mit den Wahlen nicht zu bemühen, und er ſelbſt auch kei⸗ 
nen Theil an der Agitation nahm. Der Finanzminiſter, Herr Fon⸗ 
tes, war für Liſſabon, Porto und mehre andere Städte zugleich ge⸗ 
wählt worden, die Brüder Cabral ſind gar nicht gewählt, eben ſo 
wenig Herr Joſe Paſſos oder ein anderer ultraprogreſſiſtiſcher Führer ; 
aber die große Anzahl der gemaͤßigt Liberalen, die als Regierungs⸗ 
kandidaten aufgetreten ſind, wird dem Kabinet ſeine Stellung den 
Cortes gegenüber nicht gerade erleichtern. 

Zwei franzöfifche Kriegsdampfer liegen im Tajo; 
haben Befehl erhalten, vor Liſſabon zu überwintern. 
eine ganze franzoͤſiſche Flotte im Tajo erſcheinen werde. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 29. Dezember. Am 27. Dezember feierte die hie— 
ſige ijraelitifche Kranken⸗Verpflegungs⸗Geſellſchaft, wie alljährlich, 
ihr Stiftungsfeſt durch ein Feſtmahl im Geſellſchafts-Lokal, an wels 
cbem mehrere Aerzte, Apotheker und die Mitglieder der Armen-Depu⸗ 
tation Theil nahmen. Die Geſellſchaft hatte um ſo mehr Veranlaſ⸗ 
fung, mit Genugthuung auf ihre im vergangenen Jahr entwickelte 
Thätigkeit zurückzublicken, als ſie bekanntlich bei der letzten Cholera- 
Epidemie ſich durch ihre Leiſtungen beſonders ausgezeichnet. In die— 
ſer Beziehung wurde auch von dem Rabinats⸗Aſſeſſor Herrn Simon 
Levy und dem Prediger Herrn Pleßner über die erfolgreiche Wirk— 
ſamkeit der Geſellſchaft und über die von ihr mit Freudigkeit und Uns 
eigennützigkeit übernommenen und geübten Pflichten ein ſehr beifällig 
aufgenommener Vortrag gehalten. 8 

— Den in unſerer Stadt durch die Cholera verwaiſten Kindern, 
welche am 13. November aus den geſammelten Unterſtützungen nicht 
neu bekleidet worden ſind, wird dieſe Wohlthat zum Neujahrsfeſte zu 
Theil werden. Das Bekleidungs⸗Comité, an deſſen Spitze Herr 
Ober Bürgermeifter, Geh. Reg. Rath Naum an n, ſteht, hat mit 
Hülfe der Herren Bezirks⸗Vorſteher ein Verzeichniß der bedürftigen 
Kinder aufgenommen, welches noch 21 Knaben und 14 Mädchen 
nachgewieſen hat. Die Einkleidung der Knaben iſt Herrn Stadt⸗In⸗ 
ſpektor Seidel übertragen worden; wogegen die Sorge für die Maͤd⸗ 
chen die Damen H. Kantorowiez und A ſch gefälligſt übernom⸗ 
men haben. 

— Geſtern Abend 64 Uhr brannte auf der Halbdorfſtraße Nr. 7. 
ein dem Tiſchlermeiſter Hapke gehöriger Schuppen, in welchem Ho- 
belipäne aufbewahrt waren, nieder; anch ein auf dem Hofe des Ne- 
beuhauſes Nr. 6. belegenes Stallgebäude flug Feuer, wurde indeß 
durch das mit Lebensgefahr verbundene Abreißen des Daches gerettet, 
wobei ſich beſonders die Herren Moritz Briske, Schornfteinfegermei« 
ſter JZerpanowiez, Zimmermeiſter Kirſte, Konditor Anton Pre⸗ 
vojti und Zimmermeiſter Seldemaun auszeichneten ‚ fo daß man 
hauptſächlich ihrem energiſchen und muthigen Eingreifen die baldige 
Dämpfung des Feuers, deſſen weitere Verbreitung dadurch gehindert 
wurde, verdankt. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit 
eutſtanden, doch iſt darüber noch nichts Näheres ermittelt. Rath⸗ 
ſam wäre es, wenn Hobelſpäne, bei ihrer leichten Eutzündbarkeit, ftatt 


zwei andere 
Es heißt, daß 
(Engl. Bl.) 


in Holzſch uppen, ſtets in Kellern aufbewahrt würden, wie dies bereits 


| 


1 


von mehreren Tiſchlern geſchieht. 

4 Meſeritz, den 28. Dezember. Das Scharlachficher herrſcht 
noch immer epidemiſch und bahnt ſich ſeinen Weg durch die meiſten 
Familien. Manche Familien haben 2 bis 3 Kinder verloren. In 
anderen Fällen tritt es wieder ſehr gut auf, und ſelbſt von Kopf⸗ 


ſchmerz und der gewöhnlichen Entzündung der Luftwege zeigt ſich kei⸗ 
ne Spur. Einzelne leichtere Krankheitsformen offenbaren erſt bei be⸗ 
ginnender Häutung ihre Verwandtſchaft mit dem Scharlachſieber. Auch 
wo die Kraukheit ſehr mild vorüberzugehen ſcheint, iſt indeß noch in 


der Periode der Geneſung die größte Vorſicht nöthig. 
Durch den Kaiſer: Der Staats⸗Miniſter Fould.“ en een zur Beige, 


Die geringſte 
der unter Halsbeſchwer— 
den und Krämpfen einen tödlichen Ausgang nimmt. 

Man will übrigens wahrnehmen, daß Katzen die Scharlachfie⸗ 
berkranken fliehen und ſich erſt wieder zu ihnen geſellen, wenn der 
Mauſerprozeß zu Ende iſt. Ohne Zweifel iſt ihnen der Geruch der 
Ausdünſtung zuwider. i 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Eine in Galizien vor Kurzem erſchienene Polniſche Broſchüre 


»„nasze sprawy* (unſere Angelegenheiten), in welcher die Vergangen⸗ 


heit, Gegenwart und Zukunft des Polniſchen Volkes beſprochen wird, 


| hat dort viel Aufſehen erregt und iſt im Czas in mehreren Correſpon⸗ 


denz-Artikeln, von den Ufern der Skawa datirt, einer um ſo ſtrengeren 
Beurtheilung unterworfen worden, als in derſelben die Fehler der 
Polniſchen Nation, und namentlich des Adels, mit der größten Offen- 
heit, ja ſogar mit einer gewiſſen Rückſichtsloſigkeit gegen den Letzteren 
aufgedeckt werden. Der Verfaſſer beſchuldigt den früheren Adel der 


Traͤgheit, der Schwelgerei und der veidenſchaftlichkeit; das patriarchali⸗ 


ſche Leben, das an den Polniſchen Familien in fraheren Zeiten fo ge⸗ 
rühmt wird, meint er, habe nur darin beſtanden, daß der ärmere 
Edelmann für feine Dienſte, die er dem reicheren Magnaten geleiſtet, 
Marſchall geworden ſei, der nichts weiter zu thun gehabt habe, als den 


1 3 Krupnik (ein Getränk) in die Schale zu gießen und feine Untergebe- 
eines Gehalts, wie es unter dem erſten Kaiſerthum beſtanden hat. 


nen durchzupeitſchen; als beſondere Gunſt habe er dann die Kammer⸗ 
jungfer der gnädigen Frau zur Ehe erhalten. Auch die viel gerühmte 
Tapferkeit des alten Polniſchen Adels, durch die derſelbe das übrige 
Europa vor der Ueberſchwemmung durch die Aſiatiſchen Horden ge⸗ 
ſchützt habe, ſei kein beſonderes Verdienſt geweſen, da ihr keine höheren 
Motive, ſondern nur der Eigennutz zu Grunde gelegen; der Edelmann 
habe in ſeinen Untergebenen nicht ſeine Mitmenſchen, ſondern nur feine 
Sklaven, ſein Eigenthum vertheidigt, gerade ſo, wie er ſein Vieh und 
fein Wirthſchafts⸗Geräth vertheidigen würde. Der Adel habe ferner 
darin gefehlt, daß er ſogar die Freiheit der Deutſchen Anſiedler nicht 
geſchont, ſondern fie, wie feine Bauern, zu feinen Unterthauen und 
Sklaven gemacht, daß er die Wiſſenſchaften vernachläſſigt, daß er ſich 
der Emaneipation der ländlichen Bevölkerung hartnäckig widerſetzt und 
dies große Verdienſt den Regierungen Preußeus und Oeſterreichs über⸗ 
laſſen habe, die ſich dadurch das Polniſche Volk zur Dankbarkeit ver- 
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Hotel de 


pflichtet hätten. Die Fehler der Polniſchen Nation, zu denen der Ver⸗ 
faſſer hauptſächlich die Arbeitsſcheu, die Abneigung gegen 
Handel und Induſtrie rechnet, will er ſonderbarer Weiſe ſogar 
aus einer fehlerhaften phyſiſchen Organiſation ableiten und meint, 
dieſe Fehler ſeien die Urſache der allmähligen Eutnationaliſirung des 
Polniſchen Volkes. Die Anſiedelung der Deutſchen in früheren Pol⸗ 
niſchen Landestheilen nimmt er inſofern in Schutz, als „die Deut⸗ 
ſchen die Urſache ſeien, daß die früheren Polniſchen 
Steppen der Schauplaß eines regen induſtriellen Le⸗ 
bens und die Quelle des Reichthums geworden ſeien;“ 
beſonders redet er den Deutſchen in Poſen das Wort, indem er ſie mit 
den Deutſchen in Krakan vergleicht. Er ſagt von ihnen, was die Po⸗ 
len ſo oft haben leugnen wollen: „Die Deutſchen in Poſen ſind 
mit harten Thalern dahin gekommen und haben ſich mit ihnen ihren 
Beſitz erkauft. Sie achten ihre Nationalität, aber mit ihren Kapita⸗ 
lien und mit ihrer Induſtrie haben ſie dem Lande zum Wohlſtande 
verholfen. Die Krakauer Deutſchen dagegen kommen mit leeren Ta⸗ 
ſchen an und werden bei uns ohne große Schwierigkeit Hausknechte, 
und obgleich fie kaum ein Wort Polniſch verſtehen, gebehrden ſie ſich 
in Worten, als wären ſie die begeiſtertſten Polniſchen Patrioten. Aus 
Hausknechten werden fie dann Kaufleute ohne Kapitalien und mit 
en ber hier herrſchenden verderblichen Privilegien mit der Zeit große 
erren.“ 


Handels ⸗ Berichte. 

„Berlin, den 28. Dezember. Weizen 63 a TORE Noggen loco 

= f 8 Nt., p. Decbr. 473 Nt. Br., 47 Rt. Gd., p. Frühjahr 48 
verk. 

Gerſte, loco 38 à 39 Nt. 

Hafer, loco 26 a 29 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 29 Nt. bez. 

Erbſen, Koch- 52 a 55 Nt., Futter- 49 a 51 Ni. 

Winterrapps 72— 70 Nt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 
Ne. Leinſemen 60-58 Nt. 

Rüböl loco 105 Rt. Br, 10,5 Nt. Gd. p. December 105 Rt. Br., 
10% Rt. Gd, p. Dezember⸗Jan. 104 Rt. Br., 10% Rt. bez. und Gd., 
p. Januar» Februar 104 Nit. Br., 105 Nt. bez. u. Gd., p. Februar⸗Mar 
10% u. 108 Pt. verk., 101 Rt. Br., 104 Rt. Gd., p. März⸗April 101 
Nt. Br., 101 Nt. Gd. b. April⸗Mai 103 Rt. Br., 105 Nt. bez. u. Gd. 

Leinol loco 114 Rt, p. Lieferung 11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 22 Rt. verk., mit Faß 21,5 u. 3 Nt. bez., 
211 Rt. Br., 213 Rt. Gd., p. Decbr. do. p. Dec.⸗Januar 212 Rt. Br., 
213 Rt. Gd., p. Januar ⸗Febr. 215 Rt. Br., 213 Rt. Gd., p. Februar⸗ 
März 222 u. Rt. bez., 221 Br., 223 Rt. Gd., p. März April 224 
Rt. Br., 221 Rt. Gd., p. April⸗Mai 223 Rt. bez. u. Br., 221 Nit. Gd. 

Sämmtliche Artikel faſt in geſtriger Poſition bei eher matterer 
Stimmung im Allgemeinen. 


Stettin, den 28. Dezbr. Negnig bei milder Luft. 
Weizen. 30 Wiſp. 89 Pfd. 12 Loth Abladung weißer Sqchleſiſcher 
b. Connoiſſement gegen zwei Monat Accept pari zu 69 Ni. gehandelt. 
Roggen ſtille. 82 Pfd p. Dezember 173 Rt. Br., 47 Rt. Gd., p. 
Frühjahr 483 Rt. Br., 48 Rt. Nt. Gd. 
Heutiger Landmarkt. 
Weizen Noggen Hafer Erbſen. 

60 2a 65 2 48. 36 a 37. 27 2 28. 47 a 49, 
Rüböl matt, loco p. December 93 Rt. Br. u. Gd., p. Jan. 9% 
Rt. bez, p. Jan ⸗Febr. 93 Rt. Br., b. März April 104 Nit. Br., p- 
n 101 Rt. Br., p. Mai 103 Nt. bez. 

piritus unverändert, loco ohne Faß 17 a 174 3 bez., p. Dez. u. 
Dez Januar 17 $ Br., 172 9 Ar PeSrügjaßr 17 3 +2 4. Br. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
j 2 Bom 29. Dezember. 

Die Partiluliers Frau v. Adenop aus Koſten und v. Radzimin⸗ 
ski aus Paryz; Probſt Kuczynski aus Trzemeſzuo; die Gutsbeſitzer 
v. Zöktowsfi aus Myſzkowo und Frau v. Niegolewska aus Niegolewo. 

Busch 's Hotel de Rome. Kaufm. Naſchke aus Danzig; Kreisger.⸗Direktor 
Reichel aus Lobſens; Partikulier Stahl aus reslau; Oberförfter 
Kruſilowski aus Wislonek 

Hotel de Baviere. Königl. Kammerherr v. Haza⸗Nadlitz aus Lewitz; Be⸗ 
anıter der Galliziſchen Sparkaſſe v. Topolinski aus Lemberg; die 
Gutsbeſitzer Frau v. Koczorowska aus Witoskaw, v. Skarzynski aus 
Splawie, v. Kraſtcki aus Makownica, 
wEowo, v. Swiecicki aus Schrimm und 
Kaufleute Baum und Ollendorff aus 

Schwarzer Adler. Gutsbeſttzer Szulczewski aus Boguniewo. 

Hotel de Dresde. Gutsbeſitzer v. Obiezierski aus Rusko; Kreisger.⸗Rath 
Styrle aus Schrimm; Deconom Meyer aus Mecklenburg; die Kaufl. 
Cohn aus Berlin und Müller aus Nakel. 

Hotel de Paris. Die Gutsbeſitzer Kompf aus Dembnica, v. Radonski aus 
Bieganowo, Gegielsfi aus Wodki, v. Binkowski aus Wydzierzewice, 
v Szeliski aus Orzeſzkowo und v. Przykuski aus Starfowier; Guts⸗ 
pächter Schrader aus Jelitowo; die Kaufleute Daſzkiewiez und Roſt 
aus Wreſchen; Plenipotent Kowalewski aus Staniskawowo; Beamter 
v. Chelmicki aus Klepary. 

rlin Die Gutsbeſitzer Nankowski aus Katarzynowo und Frau 
v. Mrozynska aus Chwakkowo; die Partikuliers v. Zielinski aus 
Bialezyn und Bergemann aus Frankfurt a. d. O.; Wirthſchafter 
Weſtphal aus Kähme. 

Goldene Gans. Gutsbeſitzer v. Zaremba aus Baranowo. 

Eichborn’s Hotel. Spediteur Goldſchmidt aus Krotoſchin; die Kaufleute 
3 aus Jarocin, Kuttner aus Witkowo und Hirſchberg aus 

neſen. 

Hotel zur Krone. Die Kaufl. Appel aus Koſten und Pflaum aus Rawicz. 

Eichener Born. Die Kaufleute Lowy und Kempe aus Starbofaewo, Sa⸗ 
muel aus Inowraclaw und Schmidt aus Friedeberg; Kommis Wiener 
aus Breslau. 

Privat- Logis. Prem.⸗Lientenant im 23. Inf.⸗Regmt. Baron v. Hundt und 
Alt⸗Grottkau aus Carlsruhe in Schleſien, I. Mühlſtraße Nr. 15., und 
Rentier Groß aus Meſeritz, l. Breslauerſtraße Nr. 18. 


— — . ——ßß— 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 
Verlobungen. FA Antonie Metzmacher mit Hrn. C. Lücke 
zu Frankfurt a. d. O.; Frl. Pauline Neuß mit Hrn. Pyllemann in Ber⸗ 
lin; Frl. Alma Lehmann mit Hrn. Wild. Teichmann in Berlin; Fräul. 
Eliſe Brehme mit Hrn. H. Mewis in Berlin 
Geburten. 


Bazar. 


Graf Migcezynski aus Pa⸗ 
v. Kierski aus Gaſawa; die 
Rawicz. 


4 
Aachener und Münchener 


Montag den 3. Januar 1853 Abends zn im 8 eſſante R 1 
Saale des Bazar: Zweite Sinfonie-Soiree | n Intereſſante Neuigkei m 
J. Theil: Ouvertüre zu 2 > Cherubini. 2 8 
Largo und Allegro aus dem erſten Konzert von | © So eben erhielt ich aus Berlin: 
Beethoven (op. 15). Ouvertüre zu den „Hebri⸗ 2 = - 
den“ (Fingalshöhle) von Mendelsſohn. — II. Theil: > Sylveiter- U. Neujahrs⸗Zeitung 
Siebente Sinfonie (in A) von Beethoven. 8 des Kladderadatſch für 1853 

Billets zu 15 Sgr. find zu haben in der Mitt⸗ 2 yon E. Dohm. Mit 23 Illuſtrationen von 
ler ſchen Buchhandlung, in der Konditorei des Hrn. 8 W. Scholz. 3 Bogen. Broicirt. 5 Sgr. 
Jacob Prevoſti und Abends an der Kaſſe. 8 55 Heine, Markt 85. 


2 
Kambach. Sooo ,es 


u Arsdderaduifeh. 2 


Humoriſtiſch ſatyriſches Wocheublatt. Redigirt von E. Dohm. Mit Original⸗ 
Illuſtrationen von W. Scholz. VI. Jahrgang. 
Laßt ſie im Staub die alten Zeitungsblätter, Im Deutſchen Reiche findet wohl Verbreitung 
Den Kladderadatſch gebt her! — Auch and're Lit'ratur 
In ganz Europia, ihr Herren Spötter, Und überall dient eine große Zeitung: — 
Wächſt ſolch' ein Blatt nicht mehr. „Zur Feuſterpolitur! — 
Es kommt nicht her aus Ungarn oder Polen, Von Augsburg zum Exempel kommt ein Weſen, 
Noch wo man Ru ſſiſch ſpricht. — Soll auch 'ne Zeitung ſein; 
Dort mag der Eskimo ſich ſeine Witze holen, Allein wer kann denn ſolche Dirne leſen, 
Wir holen ſie da nicht. Sie iſt zu allgemein! — 
ne nefild Dis Kölnische, das it der Herr Philſte, 
9 , Sie ſchwanket hin und her; 
Und iſt Herr Bethmann-Hollweg erſt Miniſter, 
So nimmt ſie nichts mehr quer. 


Und in Berlin bei Onkeln und bei Tanten 
Das iſt ja Alles quatſch, 


deer FPPPPIRAIRPPAPPHRL 


doeeseseesesseeseseée 


Wie wär' er fonft ſo gut — 
Wie wär' er ſonſt ſo feurig und — ſo milde, 
Wenn man ihm etwas thut. 
Man lieſt ihn überall im Deutſchen Lande, 
Da wo man März bier picht — 
Am Donau-, Rheins, am El bu. Oderſtrande, | Der einz'ge Freund für Freunde des Pikanten 
„Nur blos in Heſſen nicht!“ Sit nur der Kladderadatſch. 
Durch ihn allein bei gut und ſchlechtem Wetter 
Wird froh die Welt! — — N 
Drum laßt im Staub die alten Zeitungsblätter, 
Den Kladderadatſch beſtellt.! — 
Die Königl. Poſt⸗Anſtalten des In- und Auslandes, fo wie alle Buchhandlungen Deutſchlands, in Poſen 


J. J. Heine, Markt 85. und Gebr. Scherk, nehmen Abonnements für das J. Quartal 


1853 von 15 Nummern mit 21 Sgr. an. 
Die Verlagshandlung. A. Hofmann & Comp. in Verlin. 


Oeffentliches Aufgebot. aller Anſprüche ſteht am 31. Januar 1853 Vor- 

Das Königliche Kreisgericht zu Poſen. mittags um 10 Uhr vor dem Hrn. Kreisgerichts⸗ 

Erſte Abtheilung — für Civilſachen. Rath Bergmann in unſerem Inſtruktionszimmer 
Poſen, den 1. November 1852. hierſelbſt an. 

Alle diejenigen, welche an die Amtskaution des Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
verſtorbenen Kreis⸗Gerichts⸗Salarien-⸗Kaſſen⸗Kon⸗ aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
trolleur Carl Alexander Tiedemann zu Po⸗ und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
ſen von 600 Rthlr. einen Anſpruch zu haben der“ nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
— hierdurch aufgefordert, ſich damit der Maſſe Moch 17 rt. en werden. 
in dem hierzu a Samter, den 14. Oktober 1852. 

am 4. März 1853 Vormittags 11 uhr Königl. Kreis-Gericht, J. Abth. 


vor dem Herrn Kreis-Richter Heintze in unſerem 2 
Auktion. 


Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine bei Ver: 
meidung der Präkluſion zu melden. 
Edictal-Gitation. Montag den 3. Januar 1853 Bor: 
Der im Jahre 1831 oder 1832 in einem Alter mittags von 9 Uhr ab werde ich im 
Loos'ſchen Hauſe am Kanonen-⸗Mlatz 
(St. Adalbert 9. zwei Treppen hoch) 


von 18 oder 19 Jahren auf Grund eines Regierungs- 
Paſſes nach England gegangene, ein halbes Jahr 
verſchiedene Möbel, 
als: Sopha's, Tiſche, Stühle, Spinde ıc., fo wie 


ſpäter aber verſchollene Schueidergeſelle Hirſchel 

Aufrecht aus Rogaſen, Regierungsbezirk Poſen, 
verſchiedene Küchen- u. Wirthſchafts⸗ 
Geräthe gegen baare Zahlung öffentlich meift- 


ſo wie die von ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer, werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen, ſich vor oder in dem auf den 7. Sep⸗ 
tember 1853 Vormittags 11 Uhr zur Legitimation 


angeſetzten Termine vor dem Herrn Kreis-Richter | bietend verſteigern. Lipſchitz, 
Bauermeiſter hierſelbſt in unſerm Geſchäftslokale Königl. Auktions-Kommiſſarius. 
ſchriftlich oder perfönlich zu melden und die weiteren | _ ae en 


Anweifungen zu gewärtigen, widrigenfalls der Hirſch 
Aufrecht für todt erklärt, ſein Nachlaß ſeinen legi⸗ 
timirten Erben ausgeantwortet, ſeine unbekannten 
Erben und Erbnehmer aber mit ihren etwanigen 
Anſprüchen präkludirt werden werden. 
Rogaſen, den 22. September 1852. 
Königliches Kreis-Gericht. 1. 


Bekanntmachung. 

Die im Jahre 1813 in Schöͤnlanke geb. Wil⸗ 
helmine Hinz, ſpäter verehel. Färber Miſchke, 
und deren Schweſter, die am 7. Oktober 1817 ge⸗ 
borne Eva Renate Hinz, Tochter des am 26. 
März 1821 hierſelbſt verſtorbenen Tuchmachers 
Daniel Hinz, ſollen ſich im Jahre 1826 von hier 
nach Izbice im Königreich Polen begeben haben. 
Seit dieſer Zeit haben fie nichts von ſich hören laſ— 
ſen, weshalb dieſelben, ſo wie die etwa von ihnen 
zurückgelaſſenen Erben und Erbnehmer hiermit zu 
dem auf N. 

den 31. März 1853 Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Kreis-Gerichts— 
Rath Wiedemann anberaumten Termine mit der 
Auflage vorgeladen werden, ſich vor oder in dieſem 
Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, widri⸗ 
genfalls die genaunten beiden Geſchwiſter Hinz 
für tobt erklärt werden und ihr Vermögen ihren 
nächſten, ſich als ſolche legitimirenden Erben zuge⸗ 
ſprochen werden wird. 

Schönlanke, den 20. April 1852. ; 
Königl. Kreisgericht, Abtheilung J. 


Edietal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 1. September c. in 
Wronke verſtorbenen Kaufmanns Stanislaus 
Zantner iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 


Ball⸗Auzüge 
nach den neueſten Pariſer Modellen gearbeitet 
L find ſtets vorräthig bei x 
M. Graupe, 
Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. 
7 Markt Nr. 79. 
> rnununnnn . 
Das Neueſte und Eleganteſte von 
Neujahrs⸗Karten mit und ohne 


Karrikaturen 


empfiehlt in großer Auswahl 


Ludwig Jonann Meyer, 
Neue⸗Straße. 


Neujahrs⸗Karten 
in größter Auswahl, Deutſch und Poluiſch, empfiehlt 


A. Löwenthal & Sohn. 
Beſtellungen von Auswärts werden zeitig erbeten. 


Große grüne Orangen, feinſten 
Biſchof⸗Extraet, echten Düſſeldorfer 
Punſch⸗Syrop, eingem. Ananas und ſüße Apfel⸗ 
ſinen, das Dutzend 18 Sgr., empfiehlt 


I Ephraim, wur 


Friſche Paſteten 


von Gänſe-Leber und Wild erhielt wieder 


Jacob Appel 
Wihelmeſraße (Bonfäe) Str. 9. 


pen 


ener -Berficheruugs- 
Geſellſchaft. 

Grund: Kapital . E 

Sefammt: Referve . N 


Verſicherungen in Kraft n s 527,981,613 » 
Der unterzeichnete Agent empfiehlt ſich zur Vermittelung von Ver⸗ 
ſicherungen bei der 1 > 
Andener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


und wird gern bei der Anfertigung der Anträge behülflich fein. 


In Betreff der Prämienſütze konkurrirt die gedachte Geſellſchaſt 


mit jeder ſoliden Anstalt. Ayſchitz, 
l Auktions⸗Kommiſſarir 


18, Breiteſtraße Nr. 18. 
Friſche Holſteiner Auſtern 
ſind ſo eben eingetroffen bei 
J. Bartsch im Bazar. 
Pfannkuchen, das Stück 6 Pf., in bekannter 
Qualität, ſind von heute ab täglich einige Male 
friſch zu haben bei Ru d. Krug, 
Beäckermeiſter, Breslauerſtr. 37. 


Bei Joachim Peiser aus Amerika 
echte Havanna : Eigarren, 
fo wie Rauch-, Schnupf- und Kau-⸗Tabake, 
echten Peceo-Blüthen-Thee 
in 4, 3 und 1 Pfund -Büchſen von 1 Rthlr. ab 


3,000,000 gechlr. 
191188 „ 


Am Wilda⸗Thore Nr. 30. iſt eine gut möblirte 
Stube nebſt Kabinet für 5 Athlr. zu vermiethen 
eine Treppe hoch links. 

3 —ũ » _ 
Buſſe's Kaffee- und Wein ⸗Lokal. 
Heute Donnerſtag und morgen Freitag 
große muſikaliſche Abend⸗Unterhal⸗ 
ung von der Familie Vorherr. Ergebenſle 
Einladung. Buſſe. 
Donnerſtag den 30. Dezember c. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberftr. 
Donnerſtag den 23. d. Mts. iſt Abends in einer 
pro Pfund, = pi eine 4 5 Burke mit blauem Futter lies 
„ 2. Sprope, of⸗Lieferanten Nö, gen ge lieben. er dieſelbe Mühlenſtraße Nr. 17. 
el a — 8 45 Arac de Goa, eine Treppe hoch abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Liqueure und Schweizer Abſinth; Schaalmandeln Belohnung. 
121 Sgr., Traubenroſinen 8 Sgr., Smyrnaer Fei⸗ 
gen 74 Sgr., Datteln 9 Sgr., Maronen 4 Sgr., 
Braunſchweiger Wurſt 8 Sgr. pro Pfund, gras⸗ 
grüne Pomeranzen u. ſ. w., alles in großer Aus⸗ 
wahl. Friedrichs ſtraße Nr. 19, 
) Baieriſches, Grätzer, fo wie Poſener 
1 Flaſchen- und Tonnen -Bier empfiehlt 
5 mus, 
Friedrichs- und Lindenſtraßen-Ecke Nr. 20. 


Wilaprel. 


I Thaler Belohnung 
erhält, wer eine am zweiten, Weihnachtsfeiertage 
vom Markt bis zur Mühleuſtraße verlorene goldene 
Broche mit rothem Stein Markt Nr. 75. abgiebt. 

Das Neujahrs⸗Gratuliren iſt zwar eine loͤbliche 
Sitte der Chriſten, doch habe ich es, um jedem Miß⸗ 
brauche vorzubeugen, meinen Leuten ganz unterſagt, 
damit Niemand meiner geehrten Kunden Seitens 
derſelben inkommodirt werde. Falls dennoch ein 
Sd ornſteinſeger Gratulant ſich erblicken laſſen fi ollte, 
ſo bitte ich ihn zurückzuweiſen, und bemerke hierbei, 
daß ich nichts dagegen haben werde, wenn in meiner 
Gegenwart am nächſten Reinigungstage meinen 
Leuten irgend eine Gabe ertheilt werden ſollte. 


1 


ER 


Montag den 3. Januar 1853 bringe incent Mofentreter, 
ich einen kleinen Transport Wild nach Poſen. Schornſteinfegermeiſter, jetzt St. Martin Nr. 63. 
N. Löser. wohnhaſt. 


Ein ſechsokt., ſehr gut gehaltener Flügel nebſt 
Kiſte ſteht Mihlenſtraße Nr. 12. Parterre billig fo- 
fort zum Verkauf. ji 3 
Den Damen, welche meine Unterrichtsſtunden 


8 Posener Markt- Bericht vom 29. Dezember. 


Von Bis 
Thlr. Sgr. PI. Ihle Ser Pf 


EL an Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.] 2 80 2015 
beſuchen, zur Nachricht, daß ich jetzt im Hauſe des 7 5 TRUE "ilafe I 25 6 
Hrn. Kondukteur Koch wohne. Gerste dito 112344 1025 6 
N. Hauff, Bäckerſtraße Nr. 11. Hafer dito 115 61 ı 11] 2 
— — Buchweizen dito 11224 116 8 
Eine möblirte Stube iſt ſogleich zu vermiethen am Kalten i KH 213 r 21 4 5 
ſtraße, Nr. 53. 2 artoffeln -nmlito — 121 61-115] - 
EPA N. LEE 5 9 1. .* 3 28 
i 5 „2. i öbli Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd.. I 71 - I —I s|_|_ 
Kleine Gerberſtraße Nr. 2. ift eine möblirte Stube Buser, ein , 20 B Pi WEIEE l 


zu vermiethen. 


az 5 7 Marktpreis für Spirlius vom 27. Dezember. — (Nicht 
Breiteſtraße Nr. 15. find vom 1. Januar ab amtlich" Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Wale 


zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 174 — 174 Rthlr. 
COURS-BERICEHT. 
Berlin, den 28. Dezember 1852. 

Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief. | Geld, 


Freiwillige Staats-Auleibe 44 | — | 1014 [ Aachen-Diüsseldorfer . 
Staats-Anleihe von 1850 ...... 443 — 103 Bergisch-Märkische . , ........ 4 
dito ET > 441 — | 3025 f Berlin-Anhaltische ....... ... 4 
Staats-Schuld-Scheine . 2.2.2... 3141 — 945 dito dito D 1 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — 148 — Berlin-Hamburger rr... 44 — | 109% 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 314 — 92; dito dito rtr, 2m‘ } 44 | 1034) — 
Berliner Stadt-Obligationen .. - . . 44 — 1031 Berlin. Potsdam- Magdeburger 14 — 844 
dito dito 8 — 924 Ai0.Belor. A. Bien. eis. 44 | 1004| — 
Kur- u, Neumärk, Pfandbriefe. 3 1004 — WIORENDF DEU... A 1024 
Ostpreussische dito 434 — | — F 244 
pommersche dito 34 — | 1004 | Berlin-Stettine rr. 4 145 | 145 
Posensche dito an | Kr 1044 dito dito Prior. 4 — — 
dito neue dito — 33 1 — 974 | Breslau-Freiburger Prior. 1851 3/— 117 
Sehlesische dito a — 1— Cöln-Mindener - 2.2.2.2... 43 — 11194 
Westpreussische dito ar 31 — 96 | dito dite Prior. 5 — 1031 
Posensche Rentenbrie fe. 4 101 | — dito dito II. Em. 4 — 10 
ee, 41452 110 Krakau-Obersehlesis che. 12 93 
Üassen- Vereins-Bank-Aktien. . .. . 44 — — Düsseldork- Elberfelder. 4 = 94 
Friedrichsd’or a Ye rer N — — — kiel-Allongee 4 — 1074 
Louder, us ll, | — | — | 1114 | Magdeburg-Halberstädter. . 5 4 | —- 178 
nn nn nen . Wittenberger 3 4 Sa 524 
ito ito Prior!“ A 1 
Ausländische Fonds. Niedersehlesisch-Märkische. ? ! a — 1004 
dito dito Prior, 4 — 100% 
Zt. | Brief. | Geld. 455 dito Prior. 44 | 1024 — 
ito ior. 8 Arc Er — 
Russisch-Englische Anleihe 5 — 1181 dito Prior 105 2 et 90 Fr 1034 
dito ito D 44 — | 104 | Nordbahn (Fr.-Wilh. ))) 14 45 
dito. 26 (tgl.) 4 — 974 dito Prior... S 
dito P. Schatz bl. 4 92 — Oberschlesische Litt. . 31 — 103 
Polnische neue Pfandbriefe . 44 — 984 ito J 31 — 164 
dito 500 EI. L l 4 923 — Prinz Wilhelms (St.-V.) . , 3 * 421 
dito 300 FI.... , 0 1457 
dito 4. 300 ęltili. 5 — 9 dito (St.) Prior. . 4 851 
dito B. 200 fl. 17,8 erer erekelde .. . 44 92 
Kurhessische 40 Rthl r.. — 341 — Stargard- Posener. er 31 — 92 
Badensche 35 Fl. —.[ 22] — Fr de 92 
Lübecker St.-Anleibe 2... 44 — 103 dito Prior, ee > he 
Wilhelms-Bahn ..... ... 1 172 


Fonds unverändert, Aktien matter und mehrere niedriger, schlossen bei belebtem Geschä i 
ganstiper. Von Wechseln waren Wien, Frankfurt und Peters urg höher, NR ih wieder 
nie riger. 


